
ſ

Srauriges Senckmahl
Welches zu Ehren

Der KWeyland KochSdlen Hochachtbaren Viel
Ehr-und Fugendbegabten Grauen/

G qu cee c a fco
S Cæœnnannon

J

d

vuuliliibeeennelia bultulilt,J I

gebohrnen Muillerin

Des lit.
Hochwurdigen Magnilici und Hochgelahrten Herrn

n CJ 7 4

esv il  ll S IL u/Modre— saenjnerg J
J

J

Zer KWeil. Schrifft Hochberuhmten Doctoris
Sr. KochFurſtl. Zurchl. zu AnhaltZerbſt Hochverordneten ConJ

ſiſtorialrund KirchenRaths Hochbetrauten OberHofPredigers v

und Beicht-Vaters, der Kirchen zu St. Barthol. Hochverdienten kaſt. Prim. und
der AnhaltZerbſtiſchen Diœeces Hochanſehnl. Superintendentens,

hertzlich-geliebteſten Frau JheLiebſten/
Nachdem Dieſelbe den 5. Nov. A. 1720. um 6. Uhr in GOtt ſanfft

und ſeelig verſchieden, und darauf den 10. dieſes zu Jhrer Ruhe
State gebracht wurde,

Jn hertzlicher Betrubniß und ergebenſter Schuldigkeit aufrichten wollen

Jhro Hochwurdigen Magnificence
horſamſte DieneM. Veorecht Vottlieb uhlau/

Weorge Vhriſtoph Sroll,
M. Fohann Weorge Funachk

NMiniſt. Candd.
ZERBSdJ, druckts Samuel Tietze, HochFurſtl. Anh. Hof-und Regier. Buchdrucker.



Shſern wir

o Du Licht der hohen GOttes Lehren/
Du Crone des Altars Du Wachter Sions—

StadtDurch allzu kuhne Hand den ſchwartzen Flor verſehren
Mit dem des Hochſten Schluß Dich itzt verhullet hat;

So dencke daß wir uns mit Dir zugleich verwirren/

Du biſts den BOttes Hand am allermeiſten ſchlagt
Wrr ſolte nicht fur Schmertz wie eine Taube girren

Wenn man Dein halbes Hertz itzt aus den JWugen tragt;
Duhaſt o herber Schmertz! Dich in Dichſelbſt verlohren

Zein Licht verwandelt ſichin eine duſtre Nacht
Ein Fertze das von GOtt zur Wonne Direrkohren

Undalle Sorgen leicht und angenehm gemacht
Ein Hertz indem das Wild der Tugend herrlich pranget

Von deſſen Bottesfurcht zeigt Tempelund Altar
Das lang den EhrenRuhm der Hannahat erlanget

Was Rahelan Veſtalt an Sitten Eſther war/
Zas Dich ließ vor die Kirch in weiſen Sorgen ſchweben

Und trug des Hauſes Laſt ſo war es gleich getheilt
Ein ſolcher Ehe-Stand iſt Himmelgleiches Leben

Undeine Panacée, die alle Wermuthheilt/
Diß ſo volllommne Band muß durch den Tod verderben

Aus Freud entſtehet Veid aus Lachen Ach und Weh!
Du aber leideſt vielbey dieſem Tod und Sterben,

Du ſchwimmeſt gantzundgarin eine Thranengee
Duzehlſt Du wiſcheſt ab der Werthen Sohne Thranen

Du ſiehſt der Tochter Angſt  des jungſten Kindes Leid

Mit



Mit ſolchem Kummer an der unter Angſt und Sehnen
Viir wo der Korr nicht hilfft noch groſſer Ungluckdraut.
Zech Du/ Wamaliel biſt ſchmertzlich zu beklagen/

Daß nun Dein ſchwacher Seib der Wartung miſſen ſoll/

Dein theures Alter muß Sein Hertzzu Wrabe tragen
Das iſt ein WermuthsKelch von bittren Salſen voll;

Hiervor muß HeldenKrafft erſchuttern und erliegen
Welch Menſchſchaut Sonn und Tod mit gleichenAugen an

Wen kan Wind Wetter /Sturm bey finſtrer Nacht vergnugen?
Wenn ſchon das morſche Schiff mit Wellen angethan?

So magſt undkanſt Du auch mit Konig Davidſagen
Daß Dir des KReErren Handſehr ſchwer und harte falt;

Dein Weinberg iſt zerſtohrt die Crone abgeſchlagen
Dein Tiſch ſtatt Ambroſin mit Wallen gantz beſtellt.

Kun kanſt Du Sich nicht mehr an Deinem Meinſtock lehnen
Itzt wirdkein MyrthenBlat kein lieblicher Feſmin

Kein voller Roſen-Zweig die frohe Scheitelkrohnen
Dein Paradies vergeht und fallt aufeinmahlhin.

Du ſenchſt den beſten Troſt der Demuth Meiſter—

Stuckt/
Der Klugheit Ebenbild der Keuſchheit reinen

Fchein
Die Perle der Vernunfft, ja ſelbſt Dein eigen

Jlucke/
Jn ihre TodtenGrufft betrubter Wittwer ein.

Fedoch wasreiſſen wir die tieff-geſchlagne Wunden

Dir Theurer GOttes-Mann durch Wehmuth
weiter auf/

Der Dich geſchlagen hat der hat auch Oel gefunden
Kas Deinen Kummer heilt benebſt der Thranen Lauff

Kein weiſer Geiſt bedarff nicht unſre ſchwache Zeilen
KSurirgendeinen Troſt um Seine Schlaff zu wehn

Denn Dir iſt ſelbſt bewuſt wohin der Weiſt mußeilen
Wenn ihm das Maſſer will faſt an die Seele gehn.

Die



Die Brunnen Fſraels die ſtehn Dir ja ſooffen

Du Stern Du Sions-Licht Du Fackel der
Gemein

Daß wir vielmehr von Dir hier konnen Troſtunghoffen
Ein Chriſt muß in der Bluth wie Salamander ſeyn.

Varum ſofaſſe Dich Du Hochbetrubter wieder
Dein Theurer Schatz bekennt ſelbſt ihre Himmels-Luſt:

Nun ruhet mein Gebein die ausgezehrten Blieder/
Mir iſt nun keine Quaal noch Angſt und Noth bewuſt

Mein Kercker iſt nun aus mein Fammeriſt vergangen
Und derergrimmte Tod herrſcht nicht mehruber mich

Mein Heyland wiſchet mir die Shranen von den Wangen

Und mein becrontes Haupt ſieht freudig uher ſich.
KSort lag mein muder Leib von Wachen ausgezehret

Ser weder Raum noch Zeit zum Vabſahlubrig fand
Jhm war zu widerſtehn die Moglichkeit verwehret

Ver Streit ſchien aus zu ſeyn der Sieg ins Sodes Mand.
Mier bin ich gankzbefreyt itzt hab ich Kuhgefunden/

Die mein gequaltes Hertz wohl tauſend mahlbegehrt
Nun habich nachdem Jeampffund Ringen uberwunden

Jetzt/ietzt wird mir der Krantz und PalmenZweig gewahrt.
Darum ſo weinet nicht Jhr Hinterlaßne Wayſen

Die Fhr vor Angſt und Schmertz in lauter Blute ſchwimmt
Der Hochſte wird Euch ſchon die VaterHande weiſen

Ober gleich meine Bruſt Such von der geite nimmt
Jhr konnet meiner hier nicht wieder theilhafft werden

Drum zieht das bittre Saltz der ſchweren Thranen ein
Undſchlagt zugleich die Waſt der gorgen in die Erden

Sagt/ kont wohl auf der Welt mir jemahls
bcſſer ſeyn?
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